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Am zeigenpreisie viergeſpaltene Korpus-Seile oder deren Raum
fg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

15 Sfg.
Rec lag m er

die viergeſpaltene Petit-geile 15 g.
ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

Einzel- Nummer d. Bl. 10 Afg-

Annaburg, Donn

Amtliche Bekanntmachungen.

erſtag den 15. Juli.

nach den gemachten Erſahrungen doch recht
dringend zu wünſchen.

Bekanntmachung
Die Liſte derjenigen Perſonen, welche zu Schöffen oder Geſchworenen

werden krnnen, liegt vom 12. bis 25. Fuli beim Steuererheber Herrn Hüthig aus.

Der Gemdeindevorsteher.

einberufen

Am Sonntag,
findet auf dem Gottesacker zu Annaburg die

Weihe und
ſprache ſtatt.

Bekanntmachung.

des Grabdenkmals für den verſtorbenen Herrn Kantor Große mit Geſang und An

Jm Anſchluß daran werden ſich die alten Schüler
Kantor im Saale des „Gaſthof zum Siegeskranz“ verſammeln

Alle Beteiligten ſind herzlich eingeladen.

Professor Dr. Stephan

den 18. Juli
übergabe

und Schülerinnen des Herrn

Aus Stadt und Land.
Annaburg, den 14. Juli 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Ori
mit dem Vermerk „Nachdruck ver

Quellenangabe geſtattet.

Neue Kartoffeln ſind eine Delika
teſſe, doch muß man bei ihrem Genuß vor
ſichtig ſein, denn ſie ſind immerhin unreif
und ſomit ſchwerer verdaulich, erzeugen
Leibſchmerzen und Diarrhöe. Vor allem
hüte an ſich vor dem Trinken kalten Waſſers

nach dem Genuß von neuen Kartoffeln. Am
beſten iſt, ſeifigen unreifen Kartoffeln dadurch
eine Schnellreife zu geben, daß man ſie eini
ge Tage in trockenen Sand legt, der den
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt iſt, ſo daß ſie ganz
davon bedeckt ſind. Abends werden ſie in
einem trockenen Raume aufbewahrt, um ſie
dem Thau zu entziehen. Dadurch bekommt
man reife, mehlreiche Kartoffeln, die nicht
nur dienlicher, ſondern auch zarter von Ge
ſchmack ſind.

Eine ſehr wichtige und beachtens-
werte Anordnung haben die Forſtverwaltun
gen erlaſſen. Den Forſtbeamten iſt die Wei
ſung zugegangen, ſtreng darauf zu achten,
daß die Pilzſucher die Schwämme nicht mit
den Wurzeln entfernen und dadurch den Rach
wuchs ſchwer beeinträchtigen. Die ſuchenden
Perſonen ſollen daher angewieſen werden,
ſich fortan bei ihrer Arbeit eines Meſſers zu

bedienen.
Von jetz ab können Poſtpackete ohne

Wertangabe bis zum Gewicht von 5 Kg. nach
Peru verſandt werden. Zu den Packeten ſind
drei ZollJnhaltserklärungen erforderlich. Die
vom Abſender vorausbezahlende Gebühr be-
trägt 3.80 Mark für jedes Packet. Die Be
förderung nach Peru erfolgt über Hamburg
mittels der durch die Magellanſtraße verkeh
renden deutſchen Poſtdampfer. Uber die
ſonſtigen Verſendungsbedingungen erteilen
die Poſtanſtalten auf Erfordern bereitwilligſt
Auskunft.

deſſen

deren eeaeh ſoweit ſie nicht
oten“ verſehen, ſind nur mit

Juli Das

Schützenfeſt und Königsſchießen iſt bis heute
bei ſchönem Wetter programmgemäß ver
laufen. Den Königsſchuß that am Montag
der Vuchhalter Herr Knoblauch, welcher nach
erfolgter Proclamation am Abend ſeierlich in
die Stadt eingeführt wurde. Der zweitbeſte
Schütze war Herr Kaufmann Th. Becker.
Mit Mittwoch hat das Feſt ſein Ende er
reicht.

Der „Geſang Verein Wartenburg“ kam
am Sonntag mittelſt zweier mit friſchem
Grün geſchmückten Wagen in Stärke von 50
Perſonen hier an und nahm in Bauers
Hotel Quartier. Nach einem Frühſchoppen
und mehreren Geſängen, die von guter
Schulung Zeugnis ablegten, wurde ein Spa
ziergang nach den Weinbergen unternommen.
Am Abend fuhr das luſtige Völkchen wieder
der Heimat zu.

Sey da. Zu der auf Sonnabend
Abend einberufenen Bürgerverſammlung, in
welcher über den geplanten Bahnbau beraten
werden ſollte, hatten ſich ea. 200 Bürger
eingefünden.

S Dommisſſch, 8. Juli. Im be
nachbarten Falkenberg hat die Frau des
Schneiders Blanke ein Kind geboren, das
ſtatt der Finger und Zehen Krallen hat.
Der ganze Körper iſt mit einer Lederhaut
überzogen, die ſich wie Birkenborke anfühlt.
Den Augen fehlen die Lider. Die Naſe iſt
nur angedeutet, jedoch ſind 2 Offnungen vor
handen. Die äußeren Ohren fehlen. Die
Stimme iſt kräftig und menſchenähnlich. Da
das Kind lebensfähig iſt, ſo will es der Va
ter ſpäter im Berliner Panoptikum als Se
henswürdigkeit ausſtellen.

Herz berg 8. Juli. Der geſtrige
Viehmarkt war nur ſehr ſchwach beſucht es
waren ungefähr 200 Stück Rindvieh, 50
Pferde, 50 Lauferſchweinee und 300 Ferkel
angetrieben. Letztere erzielten Preiſe von
10—20 Mark pro Paar; Läuferſchweine u.
Rindvieh wurden nach Qualität, bezahlt. Jn
Pferden war der Geſchäſtsgang flau. Der
Markt war um 11 Uhr beendet.

Kirchhain. Die Waſſerkalamität
iſt vorläufig glücklich gehoben und giebt der
Röhrbrunnen ſeit Dienſtag wieder Waſſer.

Vermiſchtes.
Auf Grund ſorgfältiger und genauer

Erkundigung ſind wir in der Lage, über den

Defraudationen ſind am Freitag, den 25.
Juni ſpät Abends von dem Kirchenpatron
Herrn Hauptmann Bormann in Saathain
entdeckt worden, der ſofort in der Nacht durch
xeitenden Boten Herrn Superint. Hoffmann
in Elſterwerda benachrichtigte. Letzterer war
dann Sonnabend in aller Frühe in Saathain
und überzeugte ſich von der Wahrheit der ge
machten Angaben, ſuspendirte den Pfarrer
Manitius vom Amt nnd erſtattete telegra
phiſche Anzeige beim königl. Konſiſtorium.
Montag darauf erſchien Herr Konſiſtorialrath
Krems aus Magdeburg, um mit Herrn Suprt.
Hoffmann Localtermin ahzuhalten. Es wurde
feſtgeſtellt, daß von den kirchlichen Wertpa
pieren, Staatsſchuldſcheinen, Rentenbriefen u.
Spagkaſſenbüchern nichts mehr vorhanden
war. Die Kirchenrechnungen waren bis auf
das Vorjahr ordnungsmäßig gelegt, aber die
Beſtände fehlten. Die Summe der unter
ſchlagenen Gelder beträgt 54300 Mark. Der
Pfarrer Manitius, der nunmehr vom Kom
miſſar des Konſiſtoriums ſofort ſeines Amtes
entſetzt wurde, verſprach, mit Hülfe ſeiner
Verwandten, die defraudirte Summe zu er
ſetzen. Tags darauf iſt er verreiſt, angeblich
nach Berlin, um die Hülfe des evangeliſchen
Oberkirchenrats anzuruſen; von dieſer Reiſe
iſt er bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Da
die Verhandlungen mit den Verwandten ſich
zerſchlugen, erſtattete der Superint. Hoffmann
Anzeige bei der königl. Staatsanwaltſchaft u.
beantragte Erlaß eines Hnuftbefahls. Soviel
wir wiſſen, iſt ein Erlaß des Haftbefehls noch
nicht erſolgt, und eine ſteckbriefliche Verfol
gung wird eintreten. Wie uns verſichert
wird, ſoll Manitius vor einigen Tagen Briefe
an Bekannte, darunter auch einen Geldbrief
zur Tilgung einer Schuld, geſchickt haben,
die dem Poſtſtempel nach in der Provinz
Sachſen aufgegeben worden ſind. Sobald
die Unterſchlagung bekannt gegeben war, mel
deten ſich eine Menge Privatgläubiger mit
ihren Forderungen. Wir wollen die Sum-
men nicht wiederholen, von denen man redet,
aber das kann ohne Übertreibung geſagt
werden, daß es ſich um ſehr hohe Beträge
handelt. Wie hoch die Privatſchulden des
Defraudanten ſind, wird ſich nie feſtſtellen
laſſen, weil M. darüber nicht Buch geführt
hat und jetzt viele Gläubiger ihre Forderun
gen als ausſichtslos garnicht anmelden wer
den. Jn der Parochie Saathain iſt unter
dem Vorſitz des Herrn Hauptmann Bormann
ein Ausſchaß gebildet worden zur Wahrneh-
mung der Intereſſenten der Kirchengemeinden.
Es iſt noch eine offene Frage, ob und wie
das Kirchenvermögen wieder erſetzt werden
wird. Es iſt im höchſten Grade bedauer-
lich, daß ein ſo befähigter und beliebter
Mann ſeine Vertrauensſtellung, die er über
all genaß, ſo mißbrauchen konnte, daß der
ehrenwerte Stand, dem er angehörte, und
die Provinzial-Synode, deren ſtändiges Mit
glied er war, aufs ſchwerſte kompromittirt
ſind. Es überraſcht uns nicht, daß der Fall
überall großes Aufſehen verurſacht. Auf der

anderen herrſcht hämiſche Schadenfreude, da
der Defraudant früher auch im politiſchen
Leben, wenn auch nur in kleinem und gerin
gem Maße, eine Rolle ſpiell. Bei der
ganzen Sache ſind noch viele Unklarheiten,
die der Aufklärung bedürfen. Wir ſtellen
heute nur ſolgende Fragen Wo iſt das ganze

höchſt bedauerlichen „Fall Manitius“ unſern Geld hinget hn D. Geld hingekommen Wenn der Mannſern heute folgerdes zu berichten. e auch 12 Kinder hatte, und der Ertrag ſeiner
Stelle (3600 Mark) ſür die Bedürfniſſe der
Familie nicht ausreichte, ſo wird uns glaub-
haft verſichert, daß die Frau den größten
Teil ihres Vermögens im Betrage von
40 000 Mark im Laufe der Jahre mit aus
gegeben hat; wo iſt das alles geblieben
Wie kommt es ferner, daß bei den in Saat
hain 1885 und 1890 abgehaltenen Kirchen
Viſitationen nichts von den Unterſchlagungen
bemerk worden iſt?

Der bekannte Zigeunerhauptmann
Petermann hat in Luckenwalde das ſogen.
Bürger Kaſino gekauft, um dort eine Roß
ſchlächterei einzurichten.

Bester
Fussboden-

Anstrich!
Sohatemaxke.

Tiedemann's
Bornstein-gohnelltrocken Ollack,

Ueber Nacht trocknend, nicht nach
klebend. Jn 6 Farben. Unübertreff
lich in Härte e und Dauer.

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz
marke tragen.
e Fußboden Lacke werden

mit Füßen getreten und
ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein
Geld, wer weniger Groſchen wegen
nach billigen Fabrikaten greift.
Carl Tiecemann, Dresden

Uoßlieferant. Gegründet 1838.
Aufſtriche und Proſpecte koſtenfrei.

Niederlage
in Annaburg bei

Philäpp Krieger Apotheker,
Katholtſche Kirchenanzeige.

Sonntag, den 18. Juli 1897
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

und Hochamt.

Neu hinzutretenden Abonnenten ſind wir
gern bereit den Anfang des Romans
E. Her Schmied von Ellerborn W
nachzuliefern,
Gxpedition der „Annaburger Zeitung“

Gefanhrli c und unappetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug Lahr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Viſttenharten

Das Abonnement kann jederzeit be
ginnen

liefert ſchnell und billig
Buchdruckerei Annabuxg.

Die Anlage eines zweiten Brunnens wäre einen Seite iſt man peinlich berührt, auf der



Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Ueber den Beſuch des Kaiſerpagares
in Würzburg bei Gelegenheit der bahri-
ſchen Manöver teilte der dortige Bürger
meiſter in einer Bürgerverſammlung mit, daß
das Kaiſerpaar am 1. September in Würzburg
eintreffen und die Stadt am 8. September ver
laſſen werde.

Der Bundesrat wird zunächſt eine Aus
führungsanweiſung nur betreffs des
die Bildung von Zwangsinnungen
behandelnden Teiles des Hand werks-
organiſationsgeſetzes erlaſſen, deren
wichtigfter Teil ein Normalſtatut für ſolche
Jnnungen bilden dürfte. Der Grund für dieſe
Beſchränkung liegt teils in dem Umſtande, daß
zunächſt die Jnnungsbildung durchgeführt ſein
muß, bevor an die Einrichtung der Handwerks
kammern gegangen werden kann, teils in dem
Wunſche die Bundesregierungen ſobald als
möglich in den Stand zu ſetzen, ihrerſeits mit
der lokalen Organiſation des Handwerks vor
zugehen.

Der Wunſch des Grafen Wilhelm
Bismarck, das vſtpreußiſche Oberpräſidium
mit einem andern zu vertauſchen, ſcheint nun
doch in Erfüllung gehen zu ſollen. Wenigſtens
wird geſchrieben, in den maßgebenden Kreiſen
Hanyovers wird es als Thatſache betrachtet
daß Graf Wilhelm Bismarck zum Nachfolger des
Herrn v. Bennigſen, der im Herbſt in den
Ruheſtand tritt, auserſehen ſei. Graf Wilhelm
Bismarck hat das Oberpräſidium Oſtpreußens
ſeit dem 7. März 1895 inne.

Gegen v. Tauſch iſt, wie die Nordd.
Allg. Ztg.“ anderslautenden Meldungen gegen
über feſtſtellt, nach ſeiner Entlaſſung aus der
gerichtlichen Unterſuchungshaft die Dis zi
plinarunterſuchung eingeleitet worden.
v. Tauſch iſt wegen ſchwerer Erkrankung auf
Grund eines ärztlichen Atteſtes beurlaubt.

Die Ergebniſſe der deutſchen Arbeits
nachweis- Verwaltungen in dem erſten
Halbjahr 1897 zeigen in ſämtlichen ſechs
Monaten übereinſtimmend die Lage des Arbeits
marktes in günſtigem Lichte. Bei der in der
Redaktion der „Sozialen Praxis eingerichteten
literariſchen Zentralſtelle für Arbeitsnachweis
ſind auch für den Monat Juni von 54 öffent
lichen Nachweiſen Berichte eingegangen, von
denen 43 vergleichbare Daten zeigen. An weit
aus den meiſten Arbeitsnachweifen iſt wiederum
der Andrang geringer als im Juni v. geweſen.

OeſterreichUngarn.
Das Verbot des deutſchen Volks

tages in Eger hat, wie ſich nicht anders
erwarten ließ, eine ſtarke Erregung unter
den Deutſchen Oeſterreichs hervorgerufen. Alles
iſt entrüſtet über das Vorgehen der Regierung
und die verſchiedenartigſten Gerüchte finden
Glauben. So wird behauptet, die ganze Grenze
gegen Bayern und Sachſen ſei von Poſten be
ſetzt, die niemand über die Grenze laſſen.
Ueber Aſch ſoll der Belagerungszuſtand
verhängt werden. Das 53. Infanterie Regiment
ſoll Befehl zur Marſchbereitſchaft erhalten haben,
um augenblicklich nach Eger abzugehen, da man
den heimiſchen Truppen nicht traue. Es heißt,
das Militär werde einſchreiten, falls Demon
ſtrationen ſtattfinden ſollten. Trotzdem erwartete
man für Sonntag einen ſtarken Zuzug aus
ganz DeutſchBöhmen. Es heißt übrigens, daß
der Bürgermeiſter von Eger dem Erlaß nicht
Folge leiſten und die Einladungen nicht wider
rufen will. Am Sonntag will ganz Eger
Flaggenſchmuck anlegen. Die Nummern der
„Egerer Nachr.“ in welcher der das Verbot ent
haltende amtliche Erlaß veröffentlicht war, ſind
beſchlagnahmt worden.

In Leitomiſchl fanden aus Anlaß einer
von Radikalen und Jungtſchechen veranſtalteten
Hußfeier große Ruheſtörungen ſtatt.
Die Behörde verbot einen Fackelzug, weshalb
die Menge die Straßen lärmend und auf
rühreriſche Lieder ſingend durchzog. Die Gen
darmerie verhaftete dreißig Perſonen, darunter
auch den ſtädtiſchen Polizeireviſor.

Hock und beſchuldigte die Regierung, daß ſie
der Bewegung mit verſchränkten Armen gegenüber

ſtehe und die Landwirtſchaft den Agitatoren aus
liefere. (Rufe rechts Sie agitieren ja ſelbſt.)
Der Ackerbauminiſter Daranyt beantwortete die
Interpellation nicht ſofort, wies jedoch darauf
hin, daß es den Vorkehrungen der Regierung
gelungen ſei, einen allgemeinen Ausſtand zu
verhindern, ohne daß Blut vergoſſen wurde.
Die Landwirte wüßten es und zollten der
Regierung dafür Dank.

Frankreich.
Dem „Gaulois“ zufolge beabſichtigt der

Zar, um ſeine Dankbarkeit für den ihm in
Frankreich bereiteten Empfang feierlichſt zu be
zeügen, Faure zum Oberſtinhaber eines der
ſchönſten ruſſiſchen Regimenter zu ernennen

Rußland
Ueber die Reiſedispoſitionen des

Königs von Siam ſchreibt man aus
Petersburg Nach ſeiner Rückkehr aus Moskau
wird ſich der König von Siam in Begleitung
ſeines Bruders und des Kronprinzen von Kron
ſtadt nach Stockholm zum Beſuche des
ſchwediſchen Hofes begeben, woran ſich die Be
ſuche des dän tſchen und des engliſchen
Hofes ſchließen werden. Vor Antritt ſeiner
Reiſe nach Berlin, wo er auf Einladung des
Kaiſers Wilhelm der großen Militärrevue im
Herbſte beiwohnen wird, beabſichtigt der König
von Siam mehrere Wochen der Ruhe auf irgend
einem der engliſchen Sommerſitze zu pflegen.
Während ſeines Aufenthaltes in Deutſchland
wird der König auch die Großherzöge von
Mecklenburg Schwerin und Sachſen Koburg
Gotha, ſowie die Stadt Hamburg beſuchen. Die
Reiſe des Königs nach Frankreich ſoll erſt ſpäter
erfolgen.

Balkanftaaten.
Die Türkei möchte ihre militäriſchen

Erfolge gegen Griechenland gar zu gern
mit einem diplomatiſchen Sieg gegen das ge
ſamte Europa krönen. Die „Strumpfſtopferei
der Botſchafter wie der „Budapeſter Lloyd
die Vermittelungsaktion der Mächte in Konſtan
tinopel ſehr charakteriſtiſch betitelt, iſt nur allzu
ſehr geeignet, den Größenwahn im Palais und
bei der Pforte zu ſtärken. Früher oder ſpäter
wird man vielleicht doch die Willensmeinung
Europas dadurch deutlicher betonen müſſen, daß
man die Abſendung einiger Kriegsſchiffe nach
Konſtantinopel oder den Einmarſch ruſſiſcher
und öſterreichiſcher Truppen für gewiſſe Fälle
in Ausſicht ſtellt. Die neueſten Nachrichten
laſſen es als wünſchenswert erſcheinen, daß im
Intereſſe des Friedens eine derartige verſchärfte
Tonart ſchon jetzt Platze greifen. Die Pforte
droht mit der Wiederaufnahme der Feindſelig
keiten, da ift es doch gewiß Zeit, daß von
Europa mit dem Aufhören der zahmen Liebens
würdigkeit geantwortet wird.

Es verlautet, Rußland ſei entſchloſſen, bei
weiterer Hartnäckigkeit des Sultans den Vor
ſchlägen der Mächte zuzuſtimmen, die
Schwarze Meer-Flokte in die Dar
danellen einlaufen zu laſſen.

*Griechenlands Finanznöte ſind
gar groß. Der Finanzminiſter Simopulos er
klärte in einer Denkſchrift an die Mächte,
Griechenland ſtehe finanziell vor einer
Kataſtrophe. Das Budget dieſes Jahres
werde einen Fehlbetrag von 50 Millionen bieten,
der Staatsſchatz ſei erſchöpft. Eine innere An
leihe durch Ausgabe von Schatzbonds habe nur
8 Mill. ergeben. Alle öffentlichen Arbeiten und
die Auszahlung der Penſionen ſeien eingeſtellt
worden es mangle an Geld, um die Beamten
zu bezahlen. Griechenland könne deshalb un
möglich eine große Kriegsentſchädigung zahlen.

Aegypten.
Der Sirdar Kitchener Paſcha hat ſich nach

Oberägypten begeben, und man darf an
nehmen, daß der Feldzug gegen den
Mahdi nun mit verſtärkten Kräften wieder
aufgenommen werden ſoll. Der Zeitpunkt ift
entſchieden günſtig denn wie aus Kairo berichtet
wird, befinden ſich die Stämme ſüdlich von
Chartum in offener Revolte gegen die Herrſchaft
des Kalifen. Dieſer hat deshalb Truppen von

für den bevorſtehenden Zug in den Sudan.
Nicht nur wird die Garniſon von Omdurman
geſchwächt, ſondern das Anſehen des Kalifen,
das ſo ſchon im Schwinden begriffen iſt, erhält
dadurch den Todesſtoß.

Amerika.
*Me. Kinleys Rücktritt wird vom

„New York Herald“ als bvevorſtehend gemeldet.
Er ſoll über die wirtſchaftliche Lage
Amerikas ſehr ungehalten ſein.

*Der Aufſtand der braſilianiſchen
Fanatiker iſt gänzlich niedergeſchlagen. Die
Regierungstruppen haben die Stadt Canudos
genommen. Die Banden Conſelheiros ſind ver
nichtet.

Afrika.
Der Aufſtand im portugieſiſchen

Südoſtafrika ſcheint doch nicht unbedenk
lich zu ſein. Wie dem „Reuterſchen Bureau
gemeldet wird, hat ſich der Gouverneur von
Mozambique, Albuquerque, mit ſeinem Stab in
das Gaſaland begeben, um die Operationen
gegen die aufftändiſchen Eingeborenen perſönlich
zu leiten.

Fürſt Karl zu Iſenburg-Büdingen
und Hirſtein

nahm 1887 eine Anleihe von 6/, Mill. Mk.
auf, deren Obligationen 1893 an der Frank
furter Börſe zum Kurſe von 93 Prozent auf
gelegt wurden. Als Sicherheit wurde auf die
Fideikommißbeſitzungen des Fürſten, deren Tax
wert etwa 29 Mill. Mk. betrug und die
470 000 Mk. jährlich einbringen ſollen, eine
erſte Hypothek eingetragen. Zur Einlöſung des
diesjährigen JuliKoupons dieſer Obligationen
hat der Fürſt oder ſeine Verwaltung, wie man
der „M. Ztg. ſchreibt, Mittel nicht zur Ver
fügung geſtellt. Die Emiſſtonsbanken haben
ſich zwar bereit erklärt, den JuliKoupon zum
Nennwert anzukaufen, doch iſt nicht abzuſehen,
wie die Angelegenheit verlaufen wird. Wie es
ſcheint, iſt der Fürſt ſchon ſeit einiger Zeit in
Verlegenheiten geweſen neuerdings hat er einen
neuen Adminiſtrator, den bisherigen heſſiſchen
Oberfinanzrat Braun, angeſtellt, von deſſen
Thätigkeit die Emiſſtonshäuſer vielleicht die Er
füllung erwarten, ſie wollen ihn jedenfalls nicht
von vornherein lahm legen, denn ſie haben bis
jetzt noch von der Einleitung der Zwangs
verwaltung abgeſehen. Der Fürſt zu Jſenburg
Birſtein iſt das Haupt der älteren Linie des
ſtandes herrlichen Geſchlechts Jſenburg und erb
liches Mitglied des preuß. Herrenhauſes und
der heſſiſchen Erſten Kammer. Er trat 1861
zur katholiſchen Kirche über und iſt ſeit 1865
mit der Erzherzogin Marie Lucie von Oeſter
reich, Schweſter des jetzigen Großherzogs von
Toscana, vermählt. Von 1870 iſt er als
Großdeutſcher, ſpäter als Parteigänger des
Zentrums, namentlich durch Broſchüren (z. B.
„Die neue Aera in Baden“ 1866) in die Oeffent
lichkeit getreten. Jm Jahre 1885 oder 1887,
als im Reichstag die Erhöhung der Zölle auf
die land wirtſchaftlichen Produkte auf der Tages
ordnung ſtand, hatte Fürſt Jſenburg-Birſtein
einen erheblichen Teil der großen Waldbeſitzer
Deutſchlands zu einer Petition veranlaßt, in
der im Intereſſe der Waldbeſitzer die Erhöhung
der Holzzölle als notwendig hingeſtellt und er
beten wurde. Auf die finanziellen Verhältniſſe
der fürſtlichen Familie wirft auch der Umſtand
einiges Licht, daß in dieſen Tagen das einem
Sohne des Fürſten gehörende Rittergut Grambkow
beim Amtsgericht in Stolp zur Zwangsver
ſteigerung kommt. Es iſt dies wohl derſelbe
Prinz, an den vor einiger Zeit gerichtliche Zu
ſtellungen durch Veröffentlichung in amtlichen
Blättern erlaſſen werden mußten, da ſein Aufent
halt den Behörden und ſeinen Gläubigern un
bekannt war.

Von Nah und Fern.
Gotha. Die thüringiſchanhaltiſche Lotterie

hat die Genehmigung der beteiligten Regierungen
gefunden. Der höchſte Gewinn in der letzten
(fünften) Klaſſe beträgt 200 000 Mk., wozu

gegenüber. Jn den erſten vier Klaſſen ſind je
800 Gewinne in einer Geſamthöhe von 885 500
Mk. in der fünften Klaſſe 9300 Gewinne und
eine Prämie in Geſamthöhe von 3 560 500 Mk.
Der Hauptgewinn in der erſten Klaſſe beträgt
30 000 Mk., in der zweiten 40 000 Mk, in der
dritten 50 000 Mk., in der vierten 60 000 Mk.
Der Preis des Loſes beträgt einſchließlich Reichs
ſteuer und Schreibgebühr 14 Mk. für jede Klaſſe,
der Abzug bei den Gewinnen 15 Prozent.

Bremen. Am Donnerstag brachte ein
franzöſiſches Schiff die Meldung, daß der Spree
auf hoher See die Welle gebrochen ſei ein
Schleppdampfer wurde hinausgeſändt und man
erwartet für Freitag das Eintreffen der „Spree“
in Southampkon.

Koblenz. Der Weſterwald iſt in den letzten
Tagen wiederholt von heftigen Feuersbrünſten
heimgeſucht worden. Am Sonntag wurden im
Dorfe Langenhahn bei Weſterburg 18 Häuſer
eingeäſchert. Die Einwohner waren meiſtenteils
in der Nachbarſchaft auf der Kirmeß geweſen,
und ſo hatte das Feuer bei einem ſtarken Nord
weſtwind, zumal die ſtarke Hitze der letzten Tage
alles ausgedörrt hatte, mit größter Schnelligkeit
ungehindert von einem Strohdach aufs andere
überſpringen können. Am Mittwoch brannte es
wiederum in der Nähe von Weſterbüurg, diesmal
im Dorfe Gennunden. Es herrſchte Windſtille.
Trotzdem wurden, da die Einwohner auf dem
Felde bei der Ernte waren, 5 Häuſer ein Raub
der Flammen. Die Leute ſind zum größten
Teil nicht genügend verſichert. Die Entſtehung
des Feuers iſt in beiden Fällen unbekannt. Es
iſt aber begreiflich da ſich beide Brände in
großer Nähe in ſo kurzer Zwiſchenzeit ereigneten,
daß allerlei Vermutungen über Brandſtiſtungen
auftauchen.

Lennep. Einen merkwürdigen Beſchluß
hat das hieſige Schulkollegium gefaßt, nämlich
die Turnhalle den Turnvereinen nicht mehr zu
überlaſſen. Dies erregt um ſo mehr Befremden,
als ein Grund für dieſe Maßnahme nicht ange
geben iſt. Das Turnen wird dadurch den be
troffenen Vereinen zur Unmöglichkeit gemacht.

Pirna. Ein von der hieſigen Landſparkaſſe
am Dienstag abend auf dem Poſtamt auf
gegebener Geldbrief an die „Sächſiſche Bank“
in Dresden mit 40000 Mk. Jnhalt iſt ver
jchwunden. Der Unterſchlagung verdächtig iſt
der Poſtaſſiſtent Vogel, der am ſelben Tage
einen zweitägigen Urlaub antrat. Dazu wird
aus Budapeſt vom Donnerstag gemeldet
Soeben wurde hier der aus Pirna bei Dresden
nach Defraudierung von 51 000 Mk. flüchtig
gewordene Oberpoſtaſſiſtent Vogel verhaftet
u a Geld iſt ſiſtiert, es fehlen bloß
I k.

Landshut. Der diesjährige deutſche Katho
likentag nimmt, wie nunmehr endgültig feſtge
ſetzt iſt, am Sonntag, den 29. Auguſt, in
Landshut mit einem Begrüßungsabende ſeinen
Anfang. Für die Erledigung des umfangreichen
Programms ſind vier Tage in Ausſicht ge
nommen, ſo daß die viertägige Arbeit am
Donnerstag, den 2. September, abends ſchließt.
An dieſem Tage wird auch ein großer Pilger
zug zum Grabe des heiligen Canifius nach
Freiburg abgehen

Torgau. Jn einem Aufſichtsbezirk des
Kreiſes Torgau iſt den Lehrern oder Schuldepu
tationen die Weiſung übermittelt worden,
während der Ernteferien, in welcher Zeit die
Schulzimmer mit einem neuen Anſtrich verſehen
werden, an der Decke der Unterrichtsräume eine
Windroſe genau und deutlich anzeichnen zu
laſſen. Durch dieſes billige und wohl auch
originelle Anſchauungsmittel ſoll der Unſicher
heit im Beſtimmen der Himmelsgegenden ge
ſteuert werden. Dieſes praktiſche Verfahren ver
dient Nachahmung.

Jn dem Orte Saathain wurde der ſeit
vielen Jahren dort amtierende Geiſtliche Manitius
verhaftet, da feſtgeſtellt iſt, daß er die Kirchen
gemeinde um eine ſehr erhebliche Summe, dem
Vernehmen nach etwa 40 000 Mk. benachteiligt
hat. Gleichzeitig iſt Disziplinarunterſuchung
gegen ihn eingeleitet.

Erfurt. Der Türmer des hiefigen NikolaiWegen des ungariſchen Ernte Omdurman gegen die Aufrührer abſenden müſſen. eventl. eine Prämie von 300000 Mk. trikt. turmes iſt in der Nacht abgeſtürzt. Er war ſo
ſtreiks interpellierte im Abgeordnetenhauſe Die Sache iſt natürlich von höchſter Bedeutung Den 25 000 Loſen ſtehen 12500 Gewinne fort tot.

Der Schmied von Ellerborn.
8] Roman von E. v. Borgſtede.

(Fortſetzung.)

Julius wurde aſchfahl im Geſicht. So ſieht
das böſe Gewiſſen aus, durchzuckte es Bärbel,
deren Kniee zu wanken begannen denn jedes
Wort war, ſo leiſe auch Friedel geſprochen hatte,
an ihr Ohr gedrungen Und plötzlich raffte ſie
ſich auf und ging hinter den Schenkliſch, langſam
und müde auf ihr armes Herz war es wie
Bergeslaſt geſunken. Der es mit der Mutter
hält Das war ja ihre Ahnung geweſen, das
der Schatten, der ſchon wochenlang ihr Glück
verdunkelt hatte.

Wie hatte doch Friedel geſagt Der ein
armes Mädchen verrät! Und ach, arm, unſäglich
arm war ſie ohne ſeine, des Geliebten Liebe
und Treue Es war Bärbel, als müſſe ſie zu
ſammenſinken und unterliegen aber ſie rafſte
ſich trotzig empor. Erſt volle, ganze Gewißheit,
und dann Ja, was dann Rache, Vergeltung
oder Sterben!

Sie ſtand da mit weißem Geſicht, ein krampf
haftes Lächeln um den Mund, in den Augen
ein wunderliches Flammen; gut nur, daß
niemand ſte anredete, ſte hätte keine Antwort zu
geben vermocht, in ihrem Kopf wirbelten die
Gedanken wirr durcheinander.

Sehr ſpät erſt, viel ſpäter, als ſonſt ſeine
Art war, verließ Friedel die Schenke und ſchritt
ſeinem Häuschen zu. Er hatte nicht früher auf
brechen wollen, um Julius zu beweiſen, daß er
ihn nicht fürchte; aber angenehme Stunden
hatte er im „Schwan“ nicht verbracht. Mit dem

Scharfblick der Liebe hatte er Bärbels geiſter
haftes Ausſehen bemerkt und ſeine Schlüſſe
daraus gezogen.

Plötzlich fühlte er fich beim Arm ergriffen,
und ein weißes, angſtvolles Mädchengeſicht
tauchte in dem matten Licht des Mondes vor
ihm auf.

„Bärbel!“ Er rief es beſtürzt, hemmte den
Schritt und ſtarrte die Hand auf ſeinem Arm
an wie etwas Schreckliches; das Mädchen aber
atmetete krampfhaft, ſtoßweiſe und brachte nur
mit Anſtrengung hervor:

„Friedel
„Was ſoll's, Bärbel fragte der Rieſe

ſanft und freundlich. „Was willſt du von mir 2
„Ein paar Worte nur möchte ich dich fragen,“

kam es leiſe von Barbaras Lippen „aber zuerſt
verſprich mir, daß du mir eine ehrliche Antwort
geben wirſt.“

Ueber Hellmanns Geſicht flog ein Schatten,
er wußte, was das Mädchen ihn im nächſten
Moment fragen würde, und hätte ihr gern die
Entgegnung erſpart, deshalb ſagte er ernſt:

„Frage mich morgen, Bärbel, heute biſt du
nicht beiwege, bei Tage ſieht alles anders
aus wie bei dunkler Nacht.“

„Du weichſt mir aus, Friedel,“ rief Bärbel
heftig, ihm ſtarr ins Geſicht blickend, „das,
das darfſt du nicht ich laß dich nicht von der
Stelle ehe ich die Wahrheit nicht weiß.

„Die iſt ein gar bitteres Kraut, armes
Mädel Bärbel zuckte ordenllich bei den ſehen
Worten zuſammen.
es noch einmal.“

„Nein, nein Jch muß, ich will alles

„Ueberleg' es dir, ich ſag

wiſſen, und wenn es das ſchlimmſte iſt. Du
müßt mir Rede und Antwort ſtehen, Friedel

„Sag' aber nicht nachher, daß ich dich elend
gemacht In Friedels Stimme lag eine ernſte
Warnung. „Gern antworte ich dir nicht, Bärbel,
nur weil du es durchaus haben willſt und viel
leicht denkſt, ich könne nicht verantworten, was ich
im Schwan“ geſagt habe mag dem ſo ſein.

Jm gedämpften Licht des Mondes tauchte
ihr angſtverzerrtes, leichenblaſſes Geſicht vor
Hellmann auf, er ſah, wie ihre Lippen zilterten,
ihre Bruſt keuchte, und namenloſes Milleid er
faßte ihn um die, die er lieb hatte, und Bärbel
empfand es ſelbſt in dieſer furchtbaren Stunde,
wie ſo ganz ſelbſtlos Friedel war. Sie hatte
ihm weh gelhan bis ins Herz hinein, und er,
er zauderte, ihr den Dolch ins Herz zu ſtoßen.
Wie aus weiter Ferne klang jetzt ſeine Stimme
an ihr Ohr, welche ſprach:

S „Am Garten war es; ich ging dort vor
über, da ſah ich, wie der Julius hinüberſtieg
über den Zaun, und wie ihn die Wirtin freund
lich empfing. Er faßte ſie um den Leib und
küßte ſie auf den Mund

Weiter kam Friedel nicht, mit einem Auf
ſtöhnen aus innyerſter Bruſt heraus, das ein
beredtes Zeugnis ablegte von ihrer Qual, war
Bärbel in die Kniee geſunken, keines klaren
Gedankens fähig. Nur das eine wußte und
fühlte fie, daß ſie betrogen, verraten ſei, daß ſie
einen Meineidigen über alles geliebt hatte.

Sie ließ ſich von Hellmanns ſtarken Armen
willen los emporheben, ſie vernahm, daß er ſie
anredete und in ſanften Worten aufſorderte, nach
Hauſe zurückzuükehren, und ſie ging, aber ohne

klares Bewußtſein. Durch die unverhüllten Fenſter
ihres Giebelſtübchens flutete das Mondlicht mit
ſeinem milden ſilbernen, Schein, drüben vom

Walde her ertönte einer Nachtigall ſüßes Lied
und ſchlug an ihr Ohr. Das blaſſe Mädchen
lehnte an der Thür mit ſchlaff hängenden Armen,

bewegungslos, mit der Todeswunde im Herzen,
und zauderte noch immer, näher zu kommen.
Dort am Fenſter hatte ſie ſo oft in Gedanken
an Glück, Liebe und ihn geſeſſen, und nun
Nun war alles, alles ein Trug geweſen. Nun
lachte er mit einer andern über die Närrin, welche
ſeinen Worten vertraut! Wenn es wahr wäre,
wenn er wirklich lachte! Wie hatte doch Friedel
geſagt: er faßte fie um den Leib und küßte ſie
auf den Mund.

„Küßte ſie auf den Mund!“ ſchrie Bärbel laut
auf und ſtürzte auf die Kniee. „Strafe ihn,
Gott, ſtrafe ihn für ſeine Schuld! Brich ihm
ſein Herz, wie er meines zerbrach!“

Sie ſtreckte die gefalteten Hände gen Himmel
und flehte in leidenſchaftlichen, abgebrochenen
Tönen den Schöpfer um Rache an, alle Wildheit
ihrer Natur hatte ſich auf einmal Bahn gebrochen
und trat zu Tage. Das war ganz die Tochter
des heimatloſen, verſtoßenen Volkes, welche da
in ſtiller Nacht beim blaſſen Schein des Mondes
am Boden lag und Himmel und Erde verfluchte,
ihr Haar raufend und die Bruſt ſchlagend.

Furchtbare Gedanken krochen wieder und
wieder wie finſtere Dämonen an Barbaras Seele
heran und ſuchten ſie zu umgarnen, Gedanken an
Schuld, Selbſtrache und Sünde! Das gemarterte
Hirn malte es ſich aus, wenn Julius als Bräu
tigam, als Gatte der Mutter vor ſie hintritt,
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Magdeburg. Die im vergangenen Jahre
im Chor der hieſigen Domkirche unter Leitung
des Baurats Angelrot unternommenen Aus-
grabungen haben den Erfolg gehabt, daß neben
der Entdeckung der Grabſtätte des Erzbiſchofs
Dietrich noch ein unterirdiſcher Raum von etwa
3,80 Meter Länge, 1,35 Meter Breite und nahezu
2 Meter Höhe, ſowie einige katakombenartige
Gänge, die nur in gebückter Stellung begangen
werden können, aufgefunden worden ſind. Dieſe
unterirdiſchen Räume ſollen nicht wieder zuge
ſchüttet, ſondern zugänglich gemacht werden.
Zu dem erſteren Raum wird ein Einſteigeſchacht
angelegt. Allerdings ſoll das Betreten dieſer
Räume nur bei beſonderer Veranlaſſung und in
erſter Linie Fachmaännern geftattet ſein.

Pyritz. Weil ihm die Stellung gekündigt
war, hat in dem Dorfe Groß Möllen der Müller
geſelle Max Eichholz ſeinen Brotherrn Wuſſerow
erſchoſſen. Als Eichholz kurz darauf feſt
genommen werden ſollte kötete er ſich durch
einen Schuß in den Mund.

Mainz. Zu einer Schreckensfahrt auf dem
Rhein geſtaltete ſich ein Ausflug, den der Mom
bacher Männergeſangverein nach St. Goars
hauſen unternahm. Auf der Rückfahrt entſtand
nämlich bei Caub zwiſchen dem Kapitän und
dem Heizer des Schiffes eine Prügelei, bei
welcher das Meſſer die Hauptrolle ſpielte
Während dieſes blutigen Kampfes war niemand
im Maſchinenraum anweſend, ſo daß der Keſſel
bereits Ueberdruck gehabt haben ſoll. Plötzlich
erſchien der Heizer auf der Bildfläche, warf die
Feuerung heraus und drohte, nicht mehr mitzu
fahren. Auf vieles Bitten ſeitens der Paſſa
giere machte er jedoch wieder Feuer an, worauf
man endlich gegen 12 Uhr nachts bei der
Landungsbrücke in Rüdesheim ankam Hier gab
jedoch der Kapitän ein Landen nicht zu, durch
ſchnitt vielmehr das bereits feſtgemachte Tau,
ſo daß das Schiff wieder von der Brücke abtrieb
und nur durch das Eingreifen einiger beherzter
Paſſagiere ein großes Unglück verhütet wurde.
Als das Schiff bald darauf wieder bei der
Brücke anlegte, ſtürmten ſämtliche Ausflügler,
350 an der Zahl, hinaus, um nunmehr mit der
Bahn weiterzufahren. Der unerhörte Vorfall,
der um ſo bedenklicher war, als ſich die Rauferei
des Schiffsperſonals an einer ſehr gefährlichen
Stelle, dem „Binger Loch“, zutrug, iſt bereits
zur Anzeige gebracht worden.
Stuttgart. Der König von Württemberg
hat in Gemeinſchaft mit der Königin zur Unter
ſtützung der durch die Verheerungen der letzten
Dage beſonders ſchwer betroffenen Gemeinden
des Landes einen Beitrag von 20000 Mk.
überweiſen laſſen. Fürſt Hugo zu Hohenlohe
Oehringen hat zu Gunſten der Hagelbeſchädigten

eine vorläufige Summe von 10000 Mk. ge
ſpendet.

Memel. Von hier ſind 23 ruſſiſchjüdiſche
Familien, beſtehend aus 103 Perſonen, ausge
wieſen worden.

Jnnsbruck. Am Dienstag nachmittag iſt
aus dem Zirkus Sidoli, der in der ehemaligen
Ausſtellungshalle hier aufgeſchlagen iſt, ein Bär
ausgekommen. Der Bär trollte über den Aus
ſtellungsplatz ſchnurſtracks auf die Polizeiexpoſitur
auf dem Stadtfaggen los. Beim Fenſter der
ſelben ſaß gerade ein Sicherheitswachmann mit
dem Rücken nach außen gewendet, der war nicht
wenig überraſcht, als ihm ein Bär ſeine Tatzen
auf die Schultern legte. Das Tier ſprang
dann ins Zimmer, hier über einige Betten und
wurde ſchließlich, ohne daß es jemand be
ſchädigt. hätte, von Angeſtellten des Zirkus
wieder heimgebracht.

Paris. Vier junge Frauen verübten hier
die

Urſache der entſetzlichen That muß Wahnſinn
oder Neuroſe ſein. Die vier Selbſtmörderinnen
zechten vorher luſtig und rauchten Zigarretten.
Das Drama ereignete ſich in der Wohnung der
26 jährigen Madame Marechal deren Schweſter
Lucie Ravenel ſowie die Fräulein Emilie Chio
und Berthe Souchal, die letztere erſt neunzehn
Jahre alt, find die übrigen Lebensmüden. Die
wahnwitzigen Weiber haben den gemeinſamen
Selbſtmord mittels Kohlengas verübt neben

en vier Leichen lag ein Hund, ebenfalls erſtickt.

Bologna. Die Tochter des Baſſiſten

Ettore Borelli hatte mehrere Male die Liebes
auträge des Studenten der Chemie Giovanni
Mazzoni zurückgewieſen. Am Nachmittag des
4. Juli machte Mazzoni der Geliebten wieder
einen Antrag, und als ihm eine neue Zurück
weiſung zu teil wurde, tötete er das Mädchen
durch einen Revolverſchuß dann erſchoß er
ſich ſelbſt.

Gerichtshalle.
Berlin. Eine für Wirte wichtige Ent

ſcheidung hat der Strafſenat des Kammergerichts
gefällt. Nach einem Urteil des genannten
Senats iſt die Auffaſſung rechtsirrtümlich, daß
ein Schankwirt niemals Privatgäſte“ über die
Polizeiſtunde hinaus in ſeinem Lokal dulden
dürfe. Es komme ganz auf die Umſtände des
einzelnen Falles an. Behalte aber ein Wirt
Gäſte in ſeinem Schanklokal über die Polizei
ſtünde, z. B. weil ſie ſonſt bei ihm verkehrken,
ſo ſeien ſie auch als ſeine Schankgäſte anzu
ſehen, wenn Speiſen und Getränke ohne Entgelt
verabreicht würden.
Aachen. Einen eigentümlichen Scherz

leiftete ſich am 8. April d. der Pumpenmacher
Barth. Der erſt 24jährige Mann erſchien näm
lich auf dem Standesamt und gab an er ſei
am Abend des 7. April geſtorben. Die hierbei
aufgenommene Sterbe- Urkunde untexzeichnete er
mit dem Namen ſeines Schwagers, und ſo hatte
er denn, was er gewollt: die Blätter veröffent
lichten noch am ſelben Abend, der Pumpen-
macher Peter Barth ſei geſtorben. Selbſtver
ſtändlich kam der wahre Sachverhalt alsbald
ans Tageslicht, und ſo hatte ſich denn Barth
wegen ſeiner Handlungsweiſe vor der Straf
kammer zu verantworken. Zu ſeiner Recht
fertigung brachte Barth vor, er habe ſeine Todes
anzeige auf dem Standesamt in angetrunkenem
Zuſtande nur „ſcherzeshalber“ erſtattet, einen
andern Zweck als einen Scherz habe er dabei
nicht gehabt. Der Gerichtshof fand die That
ſache, daß jemand beim Standesamt ſeinen
eigenen Tod angemeldet, zwar höchſt vriginell,
aber auch ſtrafwürdig, weshalb Barth wegen
intellektueller Urkundenfälſchung zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt würde.

Ruhla. Ein ſchlechtes Geſchäft machte ein
früher hier anſäſſiger Geſchäftsinhaber. Der
ſelbe ſandte kürz ich von ſeinem neuen Wohn
orte aus durch Paket eine große Menge Briefe
mit Rechnungen, die mit je einer Fünfpfennig
Marke verſehen waren, an einen Ruhlger Ein
wohner mit dem Auftrage, die Briefe beim
dortigen Poſtamt aufzugeben, was auch geſchah.
Auf dieſem Wege gedachte der Betreffende an
jedem Brief fünf Pfennig Porto zu ſparen. Un
glücklicherweiſe kamen aber einige Briefe wegen
ungenügender Adreſſe als unbeſtellbar zurück,
und dabei kam es zur Kenntnis der Poſt
behörde, daß die Briefe zu Unrecht mit einer
Fünfpfennig- Marke verſehen waren, da ſie als
auswärtige Briefe mit einer Zehnpfennig- Marke
hätten frankiert ſein müſſen. Der findige Ge
ſchäftsmann wurde wegen Portohinterziehung
mit einer Strafe von 200 Mk. belegt

Die Verfolgung eines Lufthallous
durch Radfahrer

fand am 27. Juni vom Sportsplatz Friedenau
Wilmersdorf (Berlin) aus ſtatt. Der Gewinner
des erſten der drei von der MilitärLuftſchiffer
abteilung ausgeſetzten Preiſe, Alfred Köcher,
veröffentlicht hierüber in den „B. N. N. folgende
Schilderung „Um 4 Uhr 5 Minuten fuhren
wir vom Sportpark Friedenau fort und nahmen
unſeren Weg zunächſt nach Zehlendorf. Dort
unterſuchten wir genau die Windrichtung und
entſchloſſen uns dann, durch den Grunewald
nach Beelitzhof zu fahren, um uns dort von
einem Fährmann nach dem jenſeitigen Havelufer
überſetzen zu laſſen, was indeſſen in Ermangelung
des Fährmannes nicht ausführbar war. Nach
Ueberlegung und Zeitnahme ſagten wir uns,
daß der Ballon bereits aufgeſtiegen ſein mußte,
und ſahen ihn auch bald ungefähr in der Rich
tung von Schmargendorf hoch am Horizont.
Nach Beobachtung ſeines Kürſes mußte er un
gefähr bei Gatow oder Pichelswerder die Havel

kreuzen. Wir zogen deshalb vor, noch diesſeits
der Havel zu bleiben und die Schildhorn
Chauſſee am Havelufer entlang zu fahren. Bei
Schildhorn ſahen wir dann den Ballon direkt
über uns. Da er jetzt dem Anſchein nach ſtill
ſtand, ließen wir uns nieder, nahmen einen
hohen Kiefernaſt als Anhaltspunkt und forſchten
ſo genau den Stand bezw. den Kurs, den der
Ballon nunmehr einzuſchlagen anfing, aus.
Infolge dieſer Beobachtung mußten wir das
jenſeitige Havelufer zu erreichen ſuchen, fuhren
alſo nach Pichelswerder, überſchritten dort die
ſogenannte Sechſerbrücke, durchquerten Pichels
werder und ließen uns dort von einem Fähr
mann nach Pichelsdorf überſetzen. Wir ſchlugen
uns dann auf Sandwegen in nordweſtlicher
Richtung durch bis zur SpandauPotsdamer
Chauſſee, verfolgten dieſe etwa 5 Kilometer weit
aufwärts, wendeten uns dann abermals nach
Nordweſten auf Landwegen, durchquerten die
Ortſchaft Seeburg, hatten hier wieder den Ballon
immerwährend über uns, fuhren weiter nord
weſtlich, erreichten dann die Hamburger Chauſſee
und verfolgten dieſe bis Rohrbeck. Hier nahm
der Ballon wieder eine mehr nördliche Rich
tung an. Jetzt waren wir in den Sandwegen
vollſtändig feſtgefahren, ſahen auch den Ballon
nicht mehr. Da wir nach der Karte das Nutz
loſe unſerer jetzigen Fahrtrichtung einſahen,
fuhren wir wieder nach der Hamburger Chauſſee
zurück. um über Nauen die Richtung des
Ballons wieder zu erlangen. Auf die alte
Chauſſee zurückgekehrt, blieb der Ballon uuſerem
Geſichtskreis immer noch fern, mußte alſo wohl
eine mehr niedere Luftſchicht erreicht und da
durch eine mehr nördliche Richtung erhalten
haben. Jetzt ſchlugen wir ein ſehr ſcharfes
Tempo ein und ſahen in Wuſtermark bereits
die Dorfjugend hinausſtürmen, ein ſicheres
Zeichen, daß ſich dort etwas Außergewöhnliches
ereignete. Auf unſere Frage, ob hier vielleicht
ein Ballon niedergegangen, rief man allſeitig
„Dort, dort Am Ausgang Wuſtermarks
ſahen wir dann den Ballon in einem Gerſten
feld glatt gelandet. Unter allgemeinem Er
ſtaunen meldeten wir uns zur Stelle, worauf
wir folgende TelegrammNiederſchrift entgegen
nahmen „Köcher als Erſter, Stein als Zweiter
haben den Ballon kaum 5 Minuten nach der
Landung abgefaßt. Bei Wuſtermark 7 Uhr
33 Min., den 27. Juni 1897. Dr. Berſon.“
In ſchnellftem Tempo fuhren wir nun über
Spandau und Charlottenburg zum Sportpark
Friedenau, wo wir um 9 Uhr 45 Min. ein
trafen, um die Depeſche dem dortigen Vorſtand
einzuhändigen.“

Ueber den König von Hiam,
der auf ſeiner europäiſchen Reiſe jetzt in Ruß-
land weilt, ſowie über die Einrichtungen ſeines
Landes bringt ein Pariſer Blatt einige vriginelle
Mitteilungen. Siam iſt nächſt Japan dasjenige
aſiatiſche Land, das in der kürzeſten Zeit die
größten Fortſchritte gemacht hat, und in erſter
Linie iſt dies Ergebnis dem gegenwärtig
regierenden König von Siam zu verdanken, der
unter den aſiatiſchen Deſpoten trotz ſeines unaus
ſprechlichen Namens weitaus der thatkräftigſte
und gebildetſte iſt. Der kleine „Pufferſtagat“
Siam, eingekeilt wie er iſt zwiſchen engliſches
und franzöſiſches Gebiet, findet verſchiedene
Liebhaber Seine Berölkerung beträgt etwa
fünf Millionen, wovon 200 000 Einwohner auf
die Hauptſtadt Bangkok entfallen. Bangkok
macht auf den Fremden zunächſt einen be
rauſchenden Eindruck; ſeine Bewohner ſcheinen
in einem beſtändigen Freuden und Ver
gnügungstaumel zu leben. Die europäiſche

im Lande verbreitet. Alljährlich werden viele
junge Siameſen behufs ihrer Ausbildung nach
Europa geſchickt. Der gegenwärtige König, der

gefördert hat, ſteht im vierundvierzigſten Lebens
jahre. Der „Senabodee“ oder oberſte Staats
rat hat ihn zum König erwählt und gekrönt,
als er 15 Jahre alt war. Er hat außergewöhn
liche natürliche Anlagen und aufgeklärte An
ſichten und beſitzt umfaſſende Kenntniſſe. Schon
vor ſeiner Thronbeſteigung hat er durch uner

müdliche Arbeit ſich die Pali, hindoſtaniſche und

Ziviliſation hat ſich in den letzten Jahren ſtark

die europäiſche Bewegung in ſeinem Lande ſehr

malayiſche Sprache ſowie die Dialekte der
Lanosvölker und die von Cambodja angeeignet.
Er hatte eine engliſche Gouvernante und einen
amerikaniſchen Sinologen, unter denen er eng
liſch und franzöſiſch fließend ſchreiben und
ſprechen lernte. Außerdem iſt er in europäiſcher
und amerikaniſcher Litteratur wohl bewandert
und hat faſt jedes maßgebende Buch über
Völkerrecht geleſen.

In der königlichen Bibliothek befindet ſich
eine umfaſſende Sammlung von engliſchen, fran
zöſiſchen und amerikaniſchen Büchern, Zeitſchriften
und Zeitungen. Hier verbringt der König, um
geben von ſeinen Lieblingsfreunden, regelmäßig
viele Stunden. Während ſeiner durchaus fried
lichen Regierung hat er zahlreiche Reformen
durchgeführt, die Sklaverei aufgehoben, die
Steuern vermindert, neue Bewäſſerungs und
Schiffahrtskanäle eröffnet, für den Binnenhandel
neue Wege gebaut, Poſtverkehrserleichterungen
durchgeführt, Bangkok telegraphiſch mit China
und dem Weſten verbunden, für die Errichtung
von Leuchttürmen und Ankerbojen an der Küſte
geſorgt, die ſchiffbaren Ströme unterſuchen laſſen,
ein neues Geſetzbuch und ein verbeſſertes Ge
richtsverfahren veranlaßt, für die Hebung der
Volksbildung geſorgt, Religionsfreiheit pro
klamiert, die Bekenner des Chriſtentums vor
Störungen ſeitens der Beamten am Sonntag
bewahrt, Krankenhäuſer gebaut, ein Kunſtmuſeum
eröffnet, die Tempel neu ausſchmücken laſſen,
die Armee und die Stadtpolizei von Bangkok
reorganiſtert. An dieſer Liſte von Reformen
kann man ſehen, daß der König gewohnt iſt,
ein tüchtiges Tagewerk zu thun, das er früh
beginnt während die meiſten ſeiner Unterthanen
noch im Schlafe liegen. Die verſchiedenen
Vertrauens und hohen Verantwortlichkeitsämter,
die vormals von Ausländern verwaltet wurden,
hat der König mit ſeinen Halbbrüdern beſetzt,
die ebenſo wie andere Regierungsbeamte beſoldet
werden. Der König, der ſelber außerordentlich
thätig ift, duldet keine Trägheit im Staats
dienſte, und alle Beamte, vom Schatzkanzler
bis herab zum Dokumentenabſchreiber, werden
zu pünktlicher Erfüllung ihrer Pflichten ange
halten. Selbſt Mitglieder der königlichen
Familie erhalten für die Vernachläſſigung ihrer
Obliegenheiten Verweiſe.
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Buntes Allerlei.
Bier auf Eis. Die Schäden, die der

Genuß auf Eis liegenden Bieres erzeugt, ſind
viel größer als man meint. Nicht nur die
ſchlimmſten Magenleiden, Darmentzündungen c.
kommen von dieſer Urſache, ſondern auch der
in den letzten Jahren ſo häufig vorkommende
Herzſchlag. Indes das Bier früher eine Tem
peratur von 8— 10 Grad hatte, iſt es jetzt durch
Eislagerung 3--4 Grad gekühlt und ſchadet bei
unvorſichtigem Genuß oft ebenſo wie das ſog.
Konditor-Eis, welches an heißen Tagen von
vielen Damen mit großer Vorliebe genoſſen
wird.

Für Briefmarkenſammler iſt auf dem
Bodenſee ein neuer, ganz eigenartiger Sport
ins Leben getreten. Es werden nämlich ſeit
einiger Zeit, um die Briefmarken aller Bodenſee
Uferſtaaken auf einer Karte zu haben, während
der Fahrt auf dem Dampfboot Korreſpondenz
karten und Briefe mit dem niedrigſten Poſt
wertzeichen aller angrenzeuden Länder beklebt
und ſo dem Briefeinwurf übergeben Alle Poſt
verwaltungen erkennen ſolche während der Fahrt
auf dem Dampfboot eingelegten Briefe und
Karten an, wenn der Geſamkwert der verwendeten
verſchiedenen Briefmarken der vorgeſchriebenen
Taxe entſpricht. Dieſer Sport, der unſeres
Wiſſens nur am, bezw. „auf“ dem Bodenſee
vorkommt, wird während der diesjährigen
Fremdenſaiſon wahrſcheinlich an Umfang be
deutend zunehmen.

Der Rückgang des Pilzreichtums in
zahlreichen Forſten hat zu der Maßnahme ge
führt, daß die Forſtbeamten angewieſen ſind,
ſtrengſtens darauf zu achten, daß die Pilzſucher
die Schwämme nicht mit den Wurzeln heraus-
ziehen und damit den Nachwuchs ſchwer beein
krächtigen. Die Pilze ſuchenden Perſonen ſollen
angehalten werden, ſich bei ihrer Arbeit eines

Meſſers zu bedienen. R H. AfEH0, See

wenn er der Herr wird hier im Haus, alle
Einzelheiten mit ſchauerlicher Klarheit erwägend,

und die Nachtigall ſang immer ſüßer und
ſchmelzender, erfüllt von Lenzesluſt. Berg und
Thal, Wald und Flur ſchliefen, eingelullt von
der lieblichen Sängerin Lied, Barbara allein
wachte. Sie war nun doch ans Fenſter getreten
und ſaß jetzt da, den Arm auf das Fenſterbrett,
das Haupt in die Hand gelehnt, mit glühenden
Augen hineinſtarrend in die Nacht. Jmmer
matter und matter ward die Mondſcheibe, die
beginnende Dämmerung des Tages machte die
Beleuchtung unſicher und ungewiß, nun tauchten
droben am Himmel über den Bergen flatternde,
helle Wölkchen auf, nun färbten ſie ſich rot und
röter, und endlich ſchwebte die Sonne glühend,
feurig hinter den Wipfeln der Waldbäume
empor.

Auf der Straße erwachte das Leben nicht
lange, ſo hörte man die Hammerſchläge aus
der Schmiede heraufſchallen, da erhob Bärbel
fich und ging hinunter in die Schankſtube. Sie
ſtellte ſich vor den Tiſch, an dem am geſtrigen
Tage Julius und Friedel geſeſſen hatten, mit
verſchränkten Armen immer auf denſelben hin
ſtarrend, als könne ihr von dort her Aufklärung
kommen. Sie dachte nicht daran, ihre häuslichen
Geſchäfte zu beginnen überhörte ſelbſt. das

Oeffnen der Thür; erſt Frau Müllers laute,
heftige Stimme rief ſie aus ihren Träumen ins
Daſein zurück.
„Alſo hier ſtehſt du, faule Dirne,“ ſchalt

dieſe, „und hältſt Maulaffen feil, und ich ſuche
im ganzen Hauſe nach dir; marſch, an die
Arbeit, kehre aus

Sie erfaßte Barbaras Arm, um ſie vorwärts
zu ziehen aber das Mädchen entriß ihr den
ſelben heftig und wandte ſich ihr zu. Aus dem
aſchfahlen Geſicht funkelten die großen, dunklen
Augen ſie an in Haß und Abſcheu, ja eine
unverſteckte, tödliche Drohung ſprach aus ihnen.

„Was haſt du Wie ſiehſt du aus rief
die Schwanwirtin erſchreckt zurückweichend.
„Jeſus, Maria, die Augen Haſt du ein Ge
ſpenſt geſehen, Mädchen 2“

„Hann ſein,“ Bärbels Stimme hatte allen
Klang verloren und tönte hart und eiſig, „kann
ſein, Mutter!“ Sie lachte laut auf wie im
Wahnſinn bei dem letzten Wort und ergriff die
Frau bei den Schultern, dann ſtieß ſie dieſelbe
von ſich und ging hinaus

Frau Müller ſchaute ihr nach, tief beſtürzt,
aber ahnenden Geiſtes.

„Sie hat es herausbekommen,“ flüſterte ſie,
„man ſieht es ihr an nun ſoll Julius auch
nicht länger zögern, unſern Verſpruch kundzüthun
die Karten haben doch recht gehabt, ich bleibe
die Siegerin in dem Kampfe.“

Dann verließ auch ſie die Schankſtube, ging
aber Barbara gefliſſentlich aus dem Wege zum
erſten Mal fürchtete ſie ſich vor dem Mädchen,
welches ſonſt lachend ihre Schelte hingenommen
hatte und nun ſo unheimlich und drohend
ausſah.

Gegen Mittag kam Julius aus dem Walde
herab, die Büchſe über der Schüulter, eine luſtige
Melodie pfeifend. Er war viel zu leichtſinnig, um
ſich über die geſtrigen Vorfälle Gewiſſensbiſſe
zu machen der Wirtin war er ſicher, das wär
ihm die Hauptſache. Recht nachläſſig und breit

ſpurig warf er ſich drinnen auf einen Stuhl
und rief nach Bier. Jm nächſten Augenblick
ſtand Baxbara, freilich ohne das Gewünſchte,
vor ihm. Lange und düſter, in verzehrender
Glut ruhte ihr Auge auf ihm, dann klang es
von ihren zitternden, bläulichen Lippen

„Jch möcht' eine Antwort von dir, Julius,
eine ehrliche Antwort.“

„Frage nur, mein Schätzchen,“ lachte der
Burſche keck; „aber erſt gib mir einen Kuß.“

„Dir 2“ fragte Bärbel hart, die Hand ſchwer
auf den Tiſch ſtützend. „Alſo in der Stube bin
ich es, mit der du es hältſft und draußen mit
der mit der

„Mit der Wirtin, meinſt du 2“ unterbrach
Julius ſie ſchnell. „Ganz gewiß, ſo iſt es,
und das, Bärbel, iſt nicht nach deinem Ge
ſchmack Machſt du darum vielleicht dieſe
zörnigen Augen wie ein verwundeter Eber
Alle Wetter, Mädel, wenn du Haus und Hof
hätteſt, nähme ich dich ohne Zweifel, aber ſo
geh' ruhig nach Berghaus zum Herrn und führ'
ihm das Hausweſen, da haſt du es gut; denn
der kann die hübſchen Frauenzimmer wohl
leiden, und ein ſchmuckes Mädchen wie du kann
es dort zu etwas bringen.“

Jn Bärbels weißes Geſicht war jäh eine
glühende Röte geſtiegen, die ſtarke, große Dirne
zitterte von Kopf bis zu Füßen, atemlos folgte
ſie der Rede des einſt Geliebten. Alſo um
Haus und Hof that er ihr das Und wie er
nun weiter ſprach und ſie bereden wollte, nach
Berghaus zu gehen, dorthin, wo ihr Unheil und
Schande drohte, da wuchs die Verachtung rieſen
groß in ihr empor, da fielen ihr Friedels Worte

von damals und geſtern ein, und mitten hinein
in das lächelnde, gleißneriſche Männergeſicht

traf der Schlag, den ſie nach ihm führte.
Der Burſche ſprang vom Stuhl auf und

ergiff ſie am Arm.
„Na, warte, das zahl ich dir heim Aber

die flammenden Augen Barbaras, ihre ganze
furchtloſe, mutige Haltung verwirrten ihn. Er
ließ ſie plötzlich frei und ſagte

„Hilft dir doch alles nichts, die Schwanen
wirtin wird meine Frau, und wenn du nicht
nach Berghaus hinauf willſt, magſt du es auch
laſſen, meinetwegen. Konnteſt dir doch nicht im
Ernſt einbilden, ich würde ein hergelaufenes
Mädchen zur Frau nehmen, wo ich zehn andere
haben kann

„Schweig', ſchrie da Bärbel auf, „ſchweig',
falſcher, meineidiger Burſche du! Willſt du mir
noch zum Vorwurf machen, daß ich dir geglaubt
und vertraut, daß ich dich geliebt habe mit aller
Kraft meiner Seele Arm und hergelaufen
freilich bin ich, da haſt du recht; aber du, du
ſollſft mich nicht daran mahnen, daran nicht,
und wirſt mich auch nie zwingen, meine Ehre
zu verkaufen. Eins aber ſollſt du wiſſen, ehe
unſere Wege ſich ſcheiden für immer und ewig,
daß ich dich von heute an hafſe, ſo haſſe, wie
ich dich einſt geliebt habe, ein 6 Gott!“
Jhre Stimme erſtarb in leiſer, wehmütiger
Kloge, ihre Augen hefteten ſich noch einmal voll
und groß auf das Geſicht des falſchen Mannes,
dann wandte ſie ſich ab. Hinauf in ihr Stübchen

kam ſie noch; dann aber brach ſie zuſammen
und ſchluchzte, als wolle ſie vergehen.
Se s (Fortſetzung folgt.)



ff. Matjes-Heringe,
Aeue egyptiſche Zwiebeln,

hochfeine saure GurKen,
Parzkäſe, Landkäſe, Limburgerkäſe,
e Schweizerkäſe und Kronenkäſe
empfiehlt

Otto Riemann,
(früher Paul Bachmann.

Am Mittwoch, den 7. d. M. iſt von
der Baderei nach dem Hellerſteg erſter Linie
bis zum Kinderfeſtplatz ein

e verloren gegangenTruur ing Der ehrliche Finder
wird gebeten, ihn gegen Belohnung in der
Expd. v Bl. abzugeben.

die Colonialwagarenemfing und empfiehlt

Handlüng von C. Geiſt.

Geschw. Gregor
Annaburg, Holzdorferſtraße bei Herrn

Fleiſchermeiſter Schurig
empfehlen ſich zur Anfertigung n
Damengardexoben

Mädchen und Knabenanzüge
nach neueſten Schnitten und Moden
billiger und pünktlicher Bedienung.
Daſelbſt werden junge

Grlernung der Schneiderei angenommen.
Eine freundliche hübſche

Wohnnng
m zum 1. October, evtl. früher zu vermieten.
Von wem? ſagt die Evpedition d. Bl.

Beste böhmische

bei

Mädchen zur 8

e

e

Trickohemden S
S extra für den Sommer eS Bettbezüge eS in bunt und weiß zu verſchiedenen Preiſen, c
Barchende Handtücher TS Strickbaum wolle eS ſchwarz und lederfarbig in beſter Qualität bringt in em k.

S pfehlende Erinnerung eOtto Kerns V w. e

e eS in e Kinderanzügen, Burſchen An Se Mein zügen,

c Herren Anzügen SC Stoffhoſen, und Weſten, Arbeitshoſen u. Weſten,großesa Stoff und Waſch Joppen 2bringe in Erinnerung r empfehle zu niedrigſten Preiſen

W Carl Quehl. 3e e e eheer e Veeeee
ded

einer geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meineneuerbaute, mit den neueſten Sageeinrichtungen verſehene, mit
Waſſer und

d

Dampfbetrieb eingerichtete

J C SBraunkolhe e Schneidemble
empfiehlt zur geneigten Abnahme ab Kahn en jetzt in Betrieb iſt, und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern

an der Hirſchmüthle jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu S
Carl e ſtcherung coulanter und reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei

e e billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten
e e wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und AufſtapelnZur See e v S der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen.

friſch aus altrennommierten und Hochachtungsvoll
iftun gsfähigen Werken

pa. Weißkalk
Wn vorzüglicher Ergiebigkeit. Prima

Poxtland-Cement
„Saxonia“, anerkannt beſte Marke,

und Tonnen, ſowie in Säcken
von ca. 120 Pfd. Inhalt u. einzeln.

Prima Putzgyps,
SchlemmkKreide,

Rohrgewoebe, Rohr
in Bunden: Ferner:
Dach u. Tsolierpappen
in verſchiedenen Stärken. Prima

Steinkohlentheer
Klebemasse Zu Pappdäehern,

Kern Dachsplätt
und ft, Carbolineum
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich:

Thon- Waaren
als Röhren in allen Weiten,

Kuh- und Pferde-
Kräppen, Schweinetrö-

ge, Dachfirsten,
Schornstein- Aufsätze,

s80 Wie TLuftsauger
zu herabgeſetzten Preiſen.

Hochachtungsvoll

e Wilh. Kunze.
Hauholz- und

pri ima 33
beſte Sorte, ſowie Wetzſtein ſind zu haben bei

J eDie eSeernee
Für Damen u. Kinder
ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen
bei

re ee
Wo gieet's die beſten und billigſten

C Hoſen bei zug ung u h

den

1 Wilh. Kunze,
Baugeschäft, e Bauholz- u. e n

Berechnungen ete.

frei ins Haus.

B. KlIausenitzer,
Waſſer und Dampf-Mahl- und Schneidemühle

zu Annabuürg.
Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz,

Brunnenrohren ete. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung.

h c e W e SFarben.
Zur Haiſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen S

0 f J S J i S.z Masser- und Gelferbes,
ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung.

Otto Riemann.
Streichfertige Helfarben.

Maurer und
Zimmermeister, Annaburg,

Bautechnisches Büreau
J empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

u ro mere D. Paugrbei en
aller Art mit und ohne Materiallieferung,

e Entwässerungs-Anlagen ete. W
Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen

Das Hlaschenbiergeschaäft von
An J AcKer empfiehlt ſeine n gepflegten

Lagerbier
aschenPbäere,

10 Fl. 1.00 M. Weizenbier 10 Fl. 1.00 M. Einfach Bier 10 Fl. 1.00 M.
Edelbräu 10 Fl. 1.20 M. Gräter Bier 10 Fl. 1.50 M Selterwaſſer 10 Fl. 0.90 M.Sämmtliche Flaſchenbiere ſind bein Fechner zu

Gefüllten Schinken, gekochten Schin- n rn a eken, harte und weiche Schlackwurſt, Mettwurſt, e reine roggene
ff. Leberwurſt, Sardellen wurſt, Knoblauche- Weizenſchaalen, Maiswurſt, Breslauer, Jauerſchen, Bockwurſt, eine und Maisſchrot, Raps
Knackwurſt, Zungenwurſt, Sülzwurſt, Blut 2 kuchen e. 2c.
wurſt, Leberwurſt, fetten Speck und mageren
Speck empfiehlt

E. Steſften,
J KarlDas Fnſrtut e

verkauft billigſt
Waſſer und Dampfmühle Aunaburg.

Warnung'!
Gebe hiermit bekannt, daß es geſetzlich

verboten iſt, Selterwaſſerflaſchen zu anderen
Zwecken, wie zum Einfüllen von Brennſpiri
tus, Spiritouſen pp. zu verwenden. Meine
Flaſchen werden lediglich leihweiſe abgege
ben, bleiben mein Eigentum und ſind unver-
z käuflich. Erſuche daher beſonders die Herren

enene
Quantum gute ausgeleſene

Speisekartoffeln
Angebote mit Preisangabe pro Centner freo.
Keller werden ſofort entgegengenommen

er S v a

c t kauft jedes

und90 u on hat Wirte und Kaufleute dringendſt meine FlaWer ſeine ine Flau Ia fie erwhets ſchen nicht für derartige Zwecke zu verwen

kommen will, leſe Dr. Bock? s Buch; „Kleine
Familie. 30 Pfg. in Brieſmarken einſenden.

G. KRlötzſch, Verlag, Leipzig 28.

den, da ich mich ſonſt gezwungen ſehe, poli
zeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Philipp Krieger, Apotheker.

J 26 JS hSMache hierdurch e e daß
ich ſeit Kurzem die Verkretund der

Aretenr Fahrräder
Fabrik von F. Klein

Coſſebaude Dresden

übernommen habe.
Gleichzeitig bringe

ich noch in Kenntnis,daß faſt ſämmtliche e etReparaturen in meiner W erhſatt en
werden und ſämmtliche Erſatzteile billig burch
mich zu beziehen ſind, als Mäntel, Schläuche
u. ſ. w.
Ein Rad obiger 9 ſteht zur Anſicht

Diecke.

daß m mein

Flaschenbier-
Geschàft

vom 1. Juli ab

Mittelstrasse
bei Herr Tiſchlermeiſter Grimm verlegt
habe und findet der Berkauf in ein Viertel
und ein Achtel-Fäſſern, ſowie in Flaſchen wie
bisher zu jeder Tageszeit ſtatt. Ergebenſt

See g. AcKèer.

Haure Hut hen

empfiehlt

W. Voigt,
S O. Müller.

Lilz Worrſattel
n Radfahrer

Wilh. Freidank.

e
Ein unverheirateter Mann ſucht ſoſort

ein möbeliertes

Zimmer
Offerten richte man an die Expd. 8. Bl.

e
Neue

Kartoffeln
Pfund 10 Pfge., friſche Landeier empfiehlt

W Woigt,
E. O. Müller.e

Spoeiseleinöl
empfiehlt

empfiehlt

Voigt,
Jnh. E. O. Müller.

u in fünf Minuten Alle

Fliegen,
Shnuthen Wanzen

in Zimmer,
Küche oder Stallung anker

Grarantie.
Nicht giftigt

Dalma iſt nurächt in mit n
verſieg. Flaſchen v
zu 80 u. 50 Pfg.

Staubbeutel
unbedingt notwendig hält
ahrelang, 15 Pfg. Zu haben

in der Apotheohe.
hat zu

Zughund ten
Hermann Schmiehl, Annaburg

Zur Saison
empfehle mein großes in Einmache

z zläſer e und ohne Pa-
tentverſchluß, ſo auch EinMacheteſſel in Meſſing.

Ferner blaue

d a WagenJ Drahtgeflechte, Kupferne
Waſchkeſſel, ſämmtliches

Haus und en in größter Auswal
bei billigſten Preiſen.

Karl Zoberbier, terAnnaburg.

Lager

wöhenlich d

7
gettelhährlich

Die
werden krnne

wird das A
erfolgen.

An

Am
ſndet auf de

des Grabden

ſtache ſtatt.

Im
Kintor im S
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